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Zusammenfassung

Der Kommentar versucht eine Betrachtung und Einordnung der Beiträge der vor-
liegenden Sonderausgabe zur Digitalisierung in der Forschung an österreichischen 
Hochschulen aus der Perspektive des deutschen Hochschul- und Wissenschafts-
systems. Dabei wird versucht, aktuelle Entwicklungslinien in Deutschland aufzu-
greifen und auf vergleichbare Forschungsprojekte, Infrastrukturentwicklungen und 
Fördermaßnahmen hinzuweisen. Diese stehen idealiter paradigmatisch für allge-
meine Entwicklungstendenzen in der deutschen Forschungslandschaft, ohne dass 
angesichts der großen disziplinären Breite der Beiträge dieser Sonderausgabe 
eine erschöpfende Betrachtung möglich war. Die vergleichende Auswertung deutet 
darauf hin, dass Gemeinsamkeiten in vielen Bereichen bestehen, dass jedoch aus-
gewählte Aspekte vorbildhaften Charakter für die Forschung in Deutschland haben 
könnten.
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Digital transformation of research: Case studies from Austria 
and Germany

Abstract

This paper seeks to explore and classify the papers in this special issue on digi-
talisation in research at Austrian universities from the perspective of the German 
higher education and science system. It highlights current developments in Germa-
ny and points out comparable research projects, infrastructure developments and 
funding measures in Austria. Ideally, these developments represent general trends 
in the German research landscape, although an exhaustive analysis is impossible 
due to the wide range of disciplines covered in this special issue. The comparati-
ve analysis indicates that there are congruences in many areas, but that selected 
aspects could be exemplary for research in Germany.
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1 Einleitung
Der vorliegende Kommentar soll dem Versuch dienen, die in dieser Sonderausga-
be vorgestellten Beiträge zur „Digitalisierung in der Forschung – Projekte öster-
reichischer Hochschulen 2020–2024“ aus einer subsumierenden Perspektive zu 
betrachten und vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungen und Trends im 
deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem einzuordnen. Bei der Einordnung 
besteht nicht der Anspruch auf Vollständigkeit, sondern sollen Trends aufgegrif-
fen und soll auf aktuelle Infrastrukturentwicklungen und Forschungsprojekte ver-
wiesen werden, die günstigenfalls paradigmatisch für Entwicklungstendenzen in 
Deutschland sind, ohne dass angesichts der großen disziplinären Breite der Beiträge 
dieser Sonderausgabe eine erschöpfende Betrachtung möglich war.
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Die Herausforderungen, die in den Beiträgen zur „Digitalisierung in der Forschung“ 
beschrieben und adressiert werden, finden sich weitgehend in der deutschen Hoch-
schul- und Wissenschaftslandschaft wieder. Seit vielen Jahren wird die Digitalisie-
rung der Forschung an Hochschulen und Wissenschaftsorganisationen in Österreich 
und Deutschland systematisch vorangetrieben. Im Gegensatz zu den Anfängen der 
Debatte über eine Digitalisierung von Hochschulen und Wissenschaftsorganisatio-
nen scheint dabei mittlerweile akzeptiert – wie auch die vorliegenden österreichi-
schen Beiträge bestätigen –, dass wissenschaftliches Arbeiten heute in der Regel di-
gitales Arbeiten ist. Gleichwohl zeichnen sich bei der Digitalisierung der Forschung 
graduell unterschiedliche Akzentsetzungen ab. 

Wenngleich ein nationales Strategiedokument, das dem gesamtösterreichischen 
Universitätsentwicklungsplan (2025–2030) mit seinem Fokus auf der Digitalen 
Transformation der Hochschulen vergleichbar wäre, für die deutsche Hochschul-
landschaft nicht existiert, kommt der Digitalisierung in der Forschung doch auch im 
deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem zentrale strategische Bedeutung zu 
(KREMPKOW et al. 2021). Die Hebung von Potenzialen der Digitalisierung in der 
Forschung geht auch im deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem auf ver-
schiedenen Ebenen mit unterschiedlichen Veränderungsdynamiken einher (vgl. für 
einen Überblick GILCH et al., 2019a, 2019b, 2021). 

Zu den Akteur:innen, die sich im deutschen Wissenschaftssystem aus übergeordne-
ter Perspektive intensiv mit Entwicklungen in diesem Bereich auseinandersetzen, 
zählt die Allianz der Wissenschaftsorganisationen, der die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft, die Fraunhofer-Gesellschaft, die Helmholtz-Gemeinschaft, die Hoch-
schulrektorenkonferenz, die Leibniz-Gemeinschaft, die Max-Planck-Gesellschaft, 
der Wissenschaftsrat und weitere Institutionen angehören. Die Allianz hat ein Stra-
tegiepapier zum Schwerpunkt „Digitalität in der Wissenschaft“ konzipiert, dessen 
Mittelpunkt folgende sechs Aspekte bilden: a) Weiterentwicklung des wissenschaft-
lichen Publizierens, b) Digitale Werkzeuge und ihre Entwicklung, einschließlich 
Künstlicher Intelligenz, c) Digitale Infrastrukturen, Services und Datentracking, 
d) Personal, Aus- und Weiterbildung, e) Reputation und Anreize sowie f) Regulato-
rischer Rahmen und Rechtssetzung (STEUERUNGSGREMIUM DES SCHWER-
PUNKTS „DIGITALITÄT IN DER WISSENSCHAFT“, 2023). 

Unter den inhaltlichen Schwerpunkten der Projekte an österreichischen Hochschu-
len, die in der vorliegenden Sonderausgabe behandelt werden, finden sich viele der 
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von der Allianz der Wissenschaftsorganisationen im Rahmen des Schwerpunkts 
„Digitalität in der Wissenschaft“ adressierten Handlungsfelder und Themenstel-
lungen wieder. Die in dieser Sonderausgabe enthaltenen Beiträge weisen deutliche 
Korrespondenzen insbesondere zu den Aspekten a) Weiterentwicklung des wissen-
schaftlichen Publizierens, c) Digitale Infrastrukturen, Services und Datentracking 
sowie d) Personal, Aus- und Weiterbildung auf. Daher soll der Allianz-Schwerpunkt 
„Digitalität in der Wissenschaft“ als thematische Bezugsgröße für die in dieser Son-
derausgabe behandelten Projekte an österreichischen Hochschulen herangezogen 
werden. Die Übereinstimmungen und Differenzen in den verfolgten Zielsetzungen 
sollen nachfolgend für unterschiedliche Kernaspekte näher betrachtet werden.

2 Gemeinsame Themen und  
Herausforderungen

Im Sinne einer besseren Vergleichbarkeit sollen die Beiträge dieser ZfHE-Son-
derausgabe zu ausgewählten Projekten, die das Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung (BMBWF) im Rahmen der Ausschreibung „Vorhaben 
zur digitalen und sozialen Transformation in der Hochschulbildung“ im Zeitraum 
von 2020 bis 2024 an den österreichischen Hochschulen fördert, zu folgenden vier 
übergeordneten Themenkomplexen zusammengefasst werden: 1.) Weiterentwick-
lung des wissenschaftlichen Publikationssystems und Open Access, 2.) Nationales 
Forschungsportal, 3.) Digitale Transformation in einzelnen Wissenschaftsdiszipli-
nen sowie 4.) Interdisziplinäre Ansätze und übergreifende Aspekte. Für diese vier 
Schwerpunktbereiche sollen in den folgenden Abschnitten Bezüge zu einzelnen 
Themenstellungen des Allianz-Schwerpunkts „Digitalität in der Wissenschaft“ auf-
gezeigt werden. Im Rahmen des angestrebten Vergleichs wird dabei erkennbar, dass 
bei der Digitalisierung der Forschung im österreichischen und im deutschen Hoch-
schul- und Wissenschaftssystem vielfach vergleichbare Herausforderungen wahr-
genommen und adressiert werden, wenngleich konkrete Schwerpunkte, Ebenen und 
Instrumente der Adressierung mitunter voneinander abweichen.

Im Hinblick auf die Weiterentwicklung des Wissenschaftlichen Publikationssystems 
und die Unterstützung eines Kulturwandels hin zu Open Access wurden an den ös-
terreichischen Hochschulen mit der Entwicklung der Open-Science-Plattform der 
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Österreichischen Universitätskonferenz2 im Jahr 2012 (zunächst unter dem Namen 
Open Science Network Austria) frühzeitig wichtige Impulse innerhalb der Hoch-
schullandschaft gesetzt. Das österreichische AT2OA2-Projekt – Austrian Transition 
to Open Access Two dient vergleichbaren Zielsetzungen und entwickelt diese in ver-
schiedener Richtung weiter. Für das deutsche Hochschul- und Wissenschaftssystem 
verfolgte das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) mit der Ver-
öffentlichung seiner Open-Access-Strategie 20183 die Absicht, Open Access in der 
Breite des deutschen Wissenschaftssystems zu fördern und weiter zu etablieren. Ei-
nen Überblick über die vielfältigen Initiativen und Netzwerke für Open Science und 
Open Innovation im deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem (und darüber 
hinaus) bietet der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft.4 Mehrere Teilpro-
jekte des österreichischen AT2OA2-Projekts weisen unterschiedliche Pendants im 
deutschen Wissenschaftsystem auf. Die Teilprojekte „Mehr transformative Verträge 
für Österreich“, „Austrian Datahub for Open Access Negotiations and Monitoring“ 
und „Erhebung und Analyse von Publikationskosten an österreichischen Univer-
sitäten“ korrespondieren unmittelbar mit den Intentionen des DEAL-Konsortiums 
in Deutschland, das sich im Kontext der Allianz der Wissenschaftsorganisationen 
konstituiert hat.5 Für andere AT2OA2-Teilprojekte wie die „Entwicklung einer Sen-
sibilisierungskampagne zum Problemfeld Predatory Publishing“ sind keine unmit-
telbaren Entsprechungen an deutschen Hochschulen bekannt. 

Hinsichtlich der Entwicklung eines Nationalen Forschungsportals wird im Kontext 
des österreichischen Projekts „RIS Synergy“ an der TU Wien eine Konzeptstudie 
zu einem Nationalen Forschungsportal erstellt, das eine Verbesserung der admi-
nistrativen Unterstützung für österreichische Forschungsprojekte anstrebt, einen 
standardisierten und automatisierten Austausch von Forschungsinformationen und 
Forschungsdaten ermöglicht und die Zielsetzung verfolgt, die Sichtbarkeit der ös-
terreichischen Forschungslandschaft zu erhöhen. Ein vergleichbares Nationales 
Forschungsportal existiert für das deutsche Hochschul- und Wissenschaftssystem 

2  https://www.osa-openscienceaustria.at/ [1.11.2023]. 

3 https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/1/24102_Open_Access_in_
Deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=6 [1.11.2023].

4 https://www.stifterverband.org/open-science-innovation-netzwerke [1.11.2023].

5 https://deal-konsortium.de/ [1.11.2023]. 

https://www.osa-openscienceaustria.at/
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/1/24102_Open_Access_in_Deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/1/24102_Open_Access_in_Deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.stifterverband.org/open-science-innovation-netzwerke
https://deal-konsortium.de/
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bislang nicht. In Deutschland bedienen verschiedene Akteur:innen und Infrastruk-
turen unterschiedliche Aspekte des angestrebten Nationalen Forschungsportals in 
Österreich und der Schwerpunkte des österreichischen Förderprojekts „RIS Syner-
gy“ – sowie der Projekte „Austrian DataLAB and Services“ an der TU Wien und 
„FAIR Data Austria“ an der TU Graz. Die großen Akteur:innen im Bereich der 
Forschungsförderung wie das BMBF, die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
und zahlreiche Stiftungen informieren separat im Internet über jeweils verfügbare 
Fördermöglichkeiten.6 Vereinzelt bieten Bundesministerien wie das Bundesminis-
terium für Digitales und Verkehr (BMDV) einen Überblick über einschlägige An-
gebote der Forschungsförderung.7 Im Hinblick auf die Entwicklung eines nationalen 
Forschungsinformationssystems strebt die Deutsche Initiative für Netzwerkinfor-
mation (DINI) an, im Rahmen ihrer 2011 gegründeten Arbeitsgruppe „Forschungs-
informationssysteme“ Aktivitäten unterschiedlicher Akteur:innen in diesem Feld zu 
koordinieren.8

Ausgehend von Empfehlungen des Rates für Informationsinfrastrukturen9 zu For-
schungsdatenmanagement und Nationaler Forschungsdateninfrastruktur erfolgte 
im deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem zwischen 2016 und 2018 eine 
Weichenstellung dahingehend, dass eine Nationale Forschungsdateninfrastruktur 
etabliert werden sollte, die eine Systematisierung der Forschungsdatenbestände, 
eine gute Zugänglichkeit der Forschungsdaten und eine kontinuierliche Weiterent-
wicklung der Dienste gewährleisten sollte, um die Forschung in Deutschland und 
ihre globale Wettbewerbsposition zu stärken. Auf Grundlage einer Bund-Länder-
Vereinbarung wurde 2019 in Karlsruhe die Nationale Forschungsdateninfrastruktur 

6 https://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/zukunftsstrategie/foerderung-in-der-forschung/
foerderung-in-der-forschung_node.html; https://www.dfg.de/foerderung/programme/in-
dex.html; https://www.deutsches-stiftungszentrum.de/foerderung [1.11.2023]. 

7  https://digitalstrategie-deutschland.de/wissenschaft-und-forschung/ [1.11.2023].

8  https://dini.de/fis [1.11.2023]. – Die DINI-AG Forschungsinformationssysteme (FIS) 
verfolgt u. a. das Ziel, gemeinsam mit der Kommission für Forschungsinformationen in 
Deutschland (KFiD) eine interaktive Karte mit differenzierten Angaben zu Forschungs-
informationssystemen, die von deutschen Hochschulen und Wissenschaftsorganisationen 
eingesetzt werden, zu entwickeln.

9 Vgl. https://rfii.de/de/themen/ [1.11.2023].

https://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/zukunftsstrategie/foerderung-in-der-forschung/foerderung-in-der-forschung_node.html
https://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/zukunftsstrategie/foerderung-in-der-forschung/foerderung-in-der-forschung_node.html
https://www.dfg.de/foerderung/programme/index.html
https://www.dfg.de/foerderung/programme/index.html
https://www.deutsches-stiftungszentrum.de/foerderung
https://digitalstrategie-deutschland.de/wissenschaft-und-forschung/Vgl
https://dini.de/fis
https://rfii.de/de/themen/
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(NFDI) begründet, die insgesamt rund 30 staatlich geförderte Konsortien umfasst. 
Im Rahmen der NFDI-Sektion „Common Infrastructures“ werden Schwerpunkt-
bereiche wie Data Integration (DI), Data Management Planning (DMP), Data Sci-
ence and Artificial Intelligence (DSAI), Infrastructure and Data Security (IDS), 
Long-term Archival (LTA), Multi-Cloud (MC), Persistent Identifiers (PID) und Re-
search Software Engineering (RSE) bearbeitet. Die NFDI soll die deutsche For-
schungslandschaft an internationale Initiativen wie die European Open Science 
Cloud (EOSC) anschlussfähig machen. Von ihren enger umrissenen Zielsetzungen 
her ist die NFDI mit dem Nationalen Forschungsportal Österreichs allerdings nicht 
deckungsgleich. 

Gegenstand der vom BMBWF geförderen Projekte „Digitize!“ an der Universität 
Wien, „Digitale Transformation der österreichischen Geisteswissenschaften“ an der 
Universität Graz sowie „Lehr- und Forschungsinfrastruktur für Digitale Künste an 
Hochschulen“ (LeFo) an der Donau-Universität Krems ist die Digitale Transforma-
tion in einzelnen Wissenschaftsdisziplinen, mithin den Sozialwissenschaften und 
Geisteswissenschaften (einschließlich Digitaler Künste), mit einem Schwerpunkt 
auf einer verstärkten Nutzung von Data Science- und KI-Technologien. In den ge-
förderten Projekten werden unter anderem Möglichkeiten zur Anwendung von Data 
Science-Methoden auf sozialwissenschaftliche Daten samt ethischer und juristischer 
Implikationen sondiert (u. a. Rekrutierung eines Online-Panels für Bevölkerungs-
befragungen und Entwicklung skalierbarer Algorithmen für sozialwissenschaftliche 
Forschungsdaten), der Transfer von Forschungsergebnissen der Digital Humanities 
mit einem Fokus auf der niedrigschwelligen Erschließung und dauerhaften Bereit-
stellung digitaler Forschungsdaten sowie digitaler Forschungsmethoden wie der 
automatischen Sprachverarbeitung in der alltäglichen Praxis geisteswissenschaft-
licher Forschung angestrebt sowie der Ausbau eines „Archive of Digital Art“ für 
Forschung und Lehre verfolgt, innovative Dokumentationsmöglichkeiten von „New 
Media Art“ mit VR- und Mixed-Reality-Erfahrungen entwickelt und der Aufbau 
eines globalen Netzwerks von Medienkunst-Archiven angestrebt. 

Aus dem deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem sind korrespondierende 
Bestrebungen bekannt. Im Rahmen der Computational Social Sciences (CSS) wer-
den auch an deutschen Hochschulen und Forschungseinrichtungen mehr oder min-
der große Mengen an digitalen Daten ausgewertet – überwiegend mit quantitativen, 
seltener mit qualitativen Ansätzen. Während an soziologischen Fragestellungen viel-



Klaus Wannemacher & Alena Kaemena

24 www.zfhe.at

fach mit niedrigschwelligen generischen digitalen Tools gearbeitet wird, werden bei 
aufwändigen Big-Data-Analysen digitale Verhaltensdaten aus unterschiedlichsten 
Quellen wie dem Internet, sozialen Medien oder vernetzten intelligenten Geräten 
systematisch ausgewertet. Das GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften 
in Köln etablierte im Jahr 2013 eine Abteilung für Computational Social Science, in 
deren Forschungsgruppen zu „Data Science Methods“ oder „Digital Society Obser-
vatory“ z. T. ähnliche Ansätze wie im österreichischen Forschungsprojekt verfolgt 
werden.10 Mehrere deutsche Universitäten haben eigene CSS-Fachgebiete oder -Pro-
fessuren eingerichtet (z. B. die Abteilung Computational Social Science der Univer-
sität Stuttgart). Im Bereich der Digital Humanities fördert das BMBF den von zwölf 
Einrichtungen konstituierten Verbund CLARIAH-DE, der unter wissenschaftlicher 
Koordination durch die Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttin-
gen und die Universität Tübingen eine digitale Forschungsinfrastruktur für die Geis-
tes-, Kultur- und Sozialwissenschaften in Deutschland bereitstellen soll. Das Port-
folio von CLARIAH-DE umfasst die Aufgabenfelder Forschungsdaten, technische 
Infrastrukturen und Werkzeuge, virtuelle Forschungsumgebungen, Informations-
materialien sowie Handreichungen.11 Auch die NFDI, die nach disziplinbezogenen 
Konsortien strukturiert ist, umfasst u. a. ein Projekt „Text+“, um sprach- und text-
basierte Daten zu erhalten und zu sammeln. An zahlreichen Hochschulen bestehen 
Infrastrukturen oder Projekte, die Schnittmengen zu dem vom BMBWF geförder-
ten Projekt aufweisen.12 Als koordinierende Instanz existiert seit 2013 der Verband 
„Digital Humanities im deutschsprachigen Raum“ (DHd), unter dessen Dach neue 
Methoden zur Erschließung digitaler Ressourcen entwickelt werden.13 Im kunstwis-
senschaftlichen Bereich bestehen Schnittmengen zwischen dem BMBWF-geförder-
ten Projekt „Lehr- und Forschungsinfrastruktur für Digitale Künste an Hochschu-
len“ (LeFo) an der Donau-Universität Krems zu netzspannung.org, einer Plattform 
sowie Online-Archiv für interaktive Kunst des Fraunhofer-Instituts für Intelligent 
Analyse- und Informationssysteme (IAIS) in Sankt Augustin, das allerdings nicht 

10  https://www.gesis.org/institut/abteilungen/computational-social-science [1.11.2023].

11  https://www.clariah.de/ [1.11.2023].

12  Z. B. das LMU Center for Digital Humanities und das Netzwerk Digitale Geisteswissen-
schaften am Forschungsstandort Potsdam.

13  https://dig-hum.de/ [1.11.2023].

https://www.gesis.org/institut/abteilungen/computational-social-science
https://www.clariah.de/
https://dig-hum.de/
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die breitere Perspektive der Etablierung eines globalen Netzwerks verfolgt.14 netz-
spannung.org kooperiert mit dem Zentrum für Kunst und Medien (ZKM) in Karls-
ruhe, das selbst auf Digitale Bildkunst, Computergrafik und mediale digitale Kunst 
ausgerichtet ist.

Auch bei den vom BMBWF geförderten Projekten, die sich interdisziplinären und 
übergreifenden Aspekten wie der Kompetenzentwicklung im Bereich Mensch-
Maschine-Interaktion bzw. Robotik (Projekt „Digitalwerk“ an der Universität für 
künstlerische und industrielle Gestaltung Linz) und der Inklusiven Bildung (Pro-
jekt „Aufbau eines Forschungszentrums für Inklusive Bildung“ an der Universität 
Graz) zuordnen lassen, sind Korrespondenzen zu Infrastrukturen und Projekten 
im deutschen Hochschul- und Wissenschaftssystem zu erkennen. Forschungsin-
stitute, -gruppen und -abteilungen, Fachgebiete, Labore und einzelne Lehrstühle 
an Hochschulen bzw. an außeruniversitären Forschungseinrichtungen forschen mit 
unterschiedlichen Spezialisierungen zu Fragen der Robotik und Mensch-Maschine-
Interaktion und streben teilweise eine Erschließung der Robotik für neue Nutzer:in-
nengruppen an, wenngleich nur gelegentlich in der in Linz angestrebten interdiszi-
plinären Breite.

Der Schwerpunkt der Inklusiven Bildung wird von der deutschen Hochschulrek-
torenkonferenz im Rahmen der Initiative „Vielfalt an deutschen Hochschulen“ ad-
ressiert, durch die mit einer Finanzierung durch das BMBF bundesweit 33 Hoch-
schulen bei der Weiterentwicklung ganzheitlicher Diversitätskonzepte unterstützt 
werden.15 Im Rahmen einer BMBF-Förderrichtlinie „Inklusion durch digitale Me-
dien in der beruflichen Bildung“ verfolgt das BMBF das Ziel, die Inklusion von 
Menschen mit Behinderung auch in der beruflichen Bildung zu stärken. An ver-
schiedenen Hochschulen existieren Zentren für inklusive Bildung wie das Annelie-
Wellensiek-Zentrum an der PH Heidelberg und das Institut für inklusive Bildung 
an der Universität Kiel, an denen Menschen mit und ohne Behinderung zusammen 
forschen und lehren, oder werden entsprechende Einzelprojekte verfolgt, beispiels-
weise im Bereich der inklusiven Lehrer:innenbildung und der Erprobung inklusiver 

14  http://netzspannung.org/ [1.11.2023].

15  https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/unterstuetzung-
fuer-diversitaetsprojekte-an-33-hochschulen-bmbf-und-hrk-starten-bundesweites-foer-
derpro/ [1.11.2023].

http://netzspannung.org/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/unterstuetzung-fuer-diversitaetsprojekte-an-33-hochschulen-bmbf-und-hrk-starten-bundesweites-foerderpro/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/unterstuetzung-fuer-diversitaetsprojekte-an-33-hochschulen-bmbf-und-hrk-starten-bundesweites-foerderpro/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/unterstuetzung-fuer-diversitaetsprojekte-an-33-hochschulen-bmbf-und-hrk-starten-bundesweites-foerderpro/
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Lehr-Lern-Settings (Projekt Inklusive Lehrer_innenbildung iLeb an der Universität 
Hildesheim).16 Mal wird Inklusion stärker auf die Belange von Menschen mit Be-
hinderung, mal in einer breiteren Ausrichtung auf Diversity-, Gender- und Disabi-
lity-Studies bezogen. Während manche der deutschen Einrichtungen stärker auf die 
Beratung und Unterstützung von Instutionen, die Inklusion umsetzen wollen, und 
die Qualifizierung von Menschen mit Behinderungen zu Multiplikator:innen für 
inklusive Bildung abzielen, scheint der Ansatz der Kooperation in (inter-)nationalen 
Forschungsprojekten zu Themen der Digitalisierung und Inklusion eines der be-
sonderen Profilmerkmale des österreichischen Forschungszentrums für Inklusive 
Bildung zu sein. Die Zielsetzung des österreichischen Forschungszentrums, mittels 
eines „Digital Lab for Inclusion“ ein Forschungs- und Experimentierfeld für Schule 
und Hochschule zu etablieren, wird teilweise auch an deutschen Hochschulen ver-
folgt, beispielsweise im Rahmen des Projekts „Dig*In“ an der Humboldt-Universität 
zu Berlin und der Universität Flensburg, das der digital-unterstützenden inklusiven 
Schul- und Unterrichtsentwicklung dient und bei dem die entwickelten Modelle an 
Grund- und Sekundarschulen getestet und validiert werden sollen.17 

3 Potenziale für die Entwicklung des Wissen-
schaftssystems aus deutscher Perspektive

Bei der Betrachtung der Projekte österreichischer Hochschulen zur Digitalisierung 
in der Forschung, die vom BMBWF gefördert werden, haben sich im Hinblick auf 
die vier übergeordneten Themenkomplexe Weiterentwicklung des wissenschaftli-
chen Publikationssystems und Open Access, Nationales Forschungsportal, Digitale 
Transformation in einzelnen Wissenschaftsdisziplinen sowie Interdisziplinäre An-
sätze und übergreifende Aspekte vielfältige Analogien und Schnittmengen zu Ent-
wicklungen an deutschen Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrich-

16  https://www.ph-heidelberg.de/aw-zib/ueber-uns/; https://inklusive-bildung.org/de/; 
https://www.uni-hildesheim.de/celeb/projekte/inklusive-lehrer-innenbildung-ileb/ 
[1.11.2023].

17  https://www.erziehungswissenschaften.hu-berlin.de/de/institut/abteilungen/didaktik/for-
schung/assoziierte-projekte/dig-in [1.11.2023].

https://www.ph-heidelberg.de/aw-zib/ueber-uns/
https://inklusive-bildung.org/de/
https://www.uni-hildesheim.de/celeb/projekte/inklusive-lehrer-innenbildung-ileb/
https://www.erziehungswissenschaften.hu-berlin.de/de/institut/abteilungen/didaktik/forschung/assoziierte-projekte/dig-in
https://www.erziehungswissenschaften.hu-berlin.de/de/institut/abteilungen/didaktik/forschung/assoziierte-projekte/dig-in
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tungen aufzeigen lassen, insbesondere hinsichtlich einer verstärkten Nutzung von 
Data Science- und KI-Technologien (vgl. WANNEMACHER et al., 2021). Gleich-
wohl sind in einzelnen Bereichen wie der Entwicklung eines Nationalen Forschungs-
portals, wie es im österreichischen Hochschul- und Wissenschaftssystem verfolgt 
wird, auch deutliche Unterschiede in den strategischen Schwerpunktsetzungen und 
den institutionellen und strukturellen Zugängen erkennbar. Diesen Differenzen soll 
daher für die einzelnen Themenkomplexe noch einmal näher nachgegangen werden. 

1.) Weiterentwicklung des wissenschaftlichen Publikationssystems und Open Ac-
cess: Die AT2OA2-Teilprojekte „Mehr transformative Verträge für Österreich“, 
„Austrian Datahub for Open Access Negotiations and Monitoring“ und „Erhebung 
und Analyse von Publikationskosten an österreichischen Universitäten“ weisen 
starke Analogien zur Schwerpunktinitiative „Digitale Information“ der deutschen 
Wissenschaftsorganisationen und insbesondere zum DEAL-Projekt auf, das auf das 
Abschließen bundesweiter Lizenzverträge für das gesamte Portfolio elektronischer 
Zeitschriften (E-Journals) der drei großen Wissenschaftsverlage Elsevier, Springer 
Nature und Wiley abzielt, die zusammen fast die Hälfte des deutschen Outputs an 
wissenschaftlichen Artikeln veröffentlichen. Die umfangreichen Verhandlungen des 
DEAL-Konsortiums, dem 500 Einrichtungen des Hochschul- und Wissenschafssys-
tems angehören, führten 2021 zunächst mit Wiley und Springer Nature und 2023 
auch mit Elsevier zu erfolgreichen Vertragsabschlüssen. Angesichts der auf diesem 
Weg erreichten Kostensenkungen für Hochschulen und Wissenschaftseinrichtungen 
in Deutschland könnte dieser Ansatz eine Blaupause für vergleichbare Verhandlun-
gen für das Hochschul- und Wissenschaftssystem in anderen Ländern bereitstellen. 
Im Hinblick auf die AT2OA2-Teilprojekte „Predatory Publishing“ und „Sichtbar-
keit von Open Access-Publikationen“ bestehen auch an deutschen Hochschulen und 
außeruniversitären Forschungsorganisationen intensive inhaltliche Auseinander-
setzungen. Eine systematische Aufarbeitung der Hintergründe und Entwicklungen, 
wie sie im Rahmen des AT2OA2-Projekts beispielsweise mit dem Phänomen des 
Predatory Publishing geleistet werden soll, ist an deutschen Hochschulen bislang 
hingegen nicht bekannt. Das Projekt könnte daher wertvolle Impulse für vergleich-
bare Erhebungen beispielsweise unter dem Dach der Allianz-Initiative in Deutsch-
land bieten. 

2.) Nationales Forschungsportal: Ein dem österreichischen Nationalen Forschungs-
portal vergleichbares Angebot mit der Zielsetzung einer Vernetzung von Institu-
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tionen der Forschungsförderung und Forschungseinrichtungen einschließlich der 
Aufbereitung entsprechender Informationen auf bundesweiter Ebene ist jenseits 
verstreuter Informationen auf Portalen von Bundesministerien, Wissenschaftsorga-
nisationen und Stiftungen18 oder einer anders fokussierten Initiative wie der Na-
tionalen Forschungsdateninfrastruktur bislang nicht etabliert worden. Im Bereich 
der deutschen Hochschulen wurde ein stärkerer Fokus auf die Erschließung von 
Forschungsdaten im Rahmen der NFDI gelegt. Der im Kontext des Nationalen For-
schungsportals in Österreich verfolgte Ansatz einer Erhöhung der Transparenz und 
des Austauschs im Bereich der Forschungsförderung dürfte auch für das deutsche 
Hochschul- und Wissenschaftssystems erhebliche Mehrwerte versprechen und mehr 
Transparenz über das breite Spektrum der Förderangebote von BMBF, BMWK, 
DFG und Stiftungen erzeugen können. Möglicherweise könnte ein bereits bestehen-
des Angebot einer intermediären Einrichtung zur Digitalisierung der Forschung in 
Deutschland analog der in Österreich verfolgten Richtung weiterentwickelt werden. 

3.) Digitale Transformation in einzelnen Wissenschaftsdisziplinen: In diesem Be-
reich sind ausgiebige Analogien und Schnittmengen zwischen den österrreichi-
schen Projekten und Entwicklungen in Deutschland erkennbar geworden. Im Be-
reich der Computational Social Sciences werden auch an deutschen Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen verstärkt Data Science-Methoden zur Auswertung 
sozialwissenschaftlicher Forschungsdaten herangezogen. Der Transfer von For-
schungsergebnissen der Digital Humanities im Sinne einer dauerhaften Bereitstel-
lung digitaler Forschungsdaten sowie der niedrigschwelligen Erschließung digitaler 
Forschungsmethoden für die alltägliche Praxis geisteswissenschaftlicher Forschung 
wird in unterschiedlicher Weise auch von Zusammenschlüssen, Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen in Deutschland angestrebt. In Österreich wie in Deutsch-
land sind gleichermaßen intensive Bestrebungen zur Bildung und Beteiligung an 
hochschulübergreifenden Netzwerken erkennbar, um gemeinsam neue Zugänge zu 
geisteswissenschaftlicher Forschung mittels innovativer digitaler Methoden zu er-
öffnen. Während im kunstwissenschaftlichen Bereich auch in Deutschland Ansätze 
zur dauerhaften Archivierung interaktiver Kunst bestehen, scheint die in Österreich 
verfolgte zukunftsweisende Perspektive der Etablierung eines globalen Netzwerks 
dabei jedoch bislang nicht im Vordergrund zu stehen. 

18  Vgl. die Förderberatung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung: https://
www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/home/home_node.html [3.11.2023].

https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/home/home_node.html
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/home/home_node.html


ZFHE Jg. 18 / Sonderheft Forschung (November 2023) S. 17–32

 29

4.) Interdisziplinäre Ansätze und übergreifende Aspekte: Auch in Deutschland sind 
ein breiter Diskurs, Initiativen und Fördermaßnahmen auf zentraler und dezentra-
ler Ebene zu Aspekten der Kompetenzentwicklung im Bereich der Nutzung von 
KI-Technologien und der Erschließung der Robotik für neue Nutzer:innengruppen 
erkennbar (z. B. Angebote des „Robotics Innovation Center“ des Deutschen For-
schungszentrums für Künstliche Intelligenz, Robotik-bezogene Kursangebote des 
KI-Campus), wenngleich der angestrebte lebenslange Kompetenzaufbau von der 
Kindheit bis zum Berufsleben zu den besonderen Profilmerkmalen des österreichi-
schen Forschungsprojekts zählt. In Bezug auf den Aufbau eines Forschungszen-
trums für Inklusive Bildung in Österreich scheinen Ansätze zur Schaffung eines 
vergleichbaren nationalen Forschungszentrums in Deutschland bislang nicht zu be-
stehen. Eine stärkere Bündelung nationaler Aktivitäten an deutschen Hochschulen 
wäre daher ein in hohem Maß bedenkenswerter Ansatz. 

Im Hinblick auf die Österreichische Nationale Strategie, die im Rahmen des Pro-
jekts FAIR Data Austria entwickelt wurde, um die Schaffung maßgeschneiderter 
Lösungen für Data Stewardship voranzutreiben, bestehen gewisse Entsprechun-
gen zu Zielsetzungen von GO UNITE!, dem deutschen Chapter des internationalen 
Data Stewardship Competence Centers Implementation Network (DSCC-IN). GO 
UNITE! dient u. a. dem Zweck, zum aktiven Austausch existierender Kompetenz-
standorte von Forschungsdatenmanagement und Data Stewardship beizutragen. 
Eine nähere Prüfung der grundlegenden Impulse der Österreichischen Nationalen 
Strategie durch GO UNITE!-Arbeitsgruppen (z. B. AG Etablierung von FDM in 
der universitären Lehre sowie AG FDM-Beschreibungsmodell) auf eine potenzielle 
Übertragbarkeit auf das deutsche Hochschul- und Wissenschaftssystem erscheint 
daher zweifelsohne sinnvoll.
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4 Ausblick
Der vorliegende Kommentar hat versucht, die Beiträge der Sonderausgabe aus einer 
deutschen Perspektive zu betrachten und einzuordnen. Wenngleich eine intensive 
Berücksichtigung der Besonderheiten der vom BMBWF geförderten Projekte ange-
strebt wurde, konnten Korrespondenzen keinesfalls erschöpfend dargestellt werden. 
Für die vier Schwerpunktbereiche konnten dennoch umfangreiche Gemeinsamkei-
ten und manche Unterschiede in beiden Ländern identifiziert werden. Nicht allen 
Beiträgen der Sonderausgabe konnte eine gleiche Gewichtung und Aufmerksamkeit 
zuteil werden, was jedoch keinesfalls mit deren Bedeutung korrespondiert. 

In den jüngsten Leitbildern zum Schwerpunkt „Digitalität in der Wissenschaft“ der 
Allianz der Wissenschaftsorganisationen (2017, 2023) wurde festgestellt, dass wis-
senschaftliches Arbeiten heute in der Regel digitales Arbeiten ist. In diesem Sin-
ne zählen die Ausstattung von Wissenschaftler:innen mit der bestmöglichen For-
schungs- und Informationsinfrastruktur und die Gewährleistung eines Zugangs zu 
Publikationen, Forschungsdaten, Diensten, Software und Werkzeugen ohne recht-
liche, finanzielle, technische oder organisatorische Barrieren zu den bleibenden 
Herausforderungen einer Wissenschaft im digitalen Raum. Zu diesen elementaren 
Zielsetzungen können Aktivitäten wie die in dem Schwerpunktbereich Weiterent-
wicklung des wissenschaftlichen Publikationssystems und Open Access und Bestre-
bungen wie die zur Entwicklung eines Nationalen Forschungsportals maßgeblich 
beitragen. Im Hinblick auf die Digitale Transformation in einzelnen Wissenschafts-
disziplinen sowie auf Interdisziplinäre Ansätze und übergreifende Aspekte eröffnen 
die verstärkte Nutzung von Data Science- und KI-Technologien beispielsweise im 
Rahmen von Computational Social Sciences und Digital Humanities innovative Im-
pulse zur Weiterentwicklung bestehender Forschungsansätze. 

Zu den Handlungsfeldern, die im Zentrum des Schwerpunkts „Digitale Informa-
tion“ der Allianz der Wissenschaftsorganisationen stehen und die in den Beiträgen 
der vorliegenden Sonderausgabe noch weniger ausgiebig im Fokus sind, zählen der 
Bereich „Digitale Werkzeuge und ihre Entwicklung“ – im Sinne der besonderen 
Bedeutung, die der nachhaltigen Bereitstellung von Forschungssoftware als einer 
Spielart wissenschaftlicher Publikationen neben Daten- und textuellen Publikatio-
nen zukommt (KATERBOW et al., 2018; KONRAD et al., 2020) – sowie der Bereich 
„Regulatorischer Rahmen und Rechtssetzung“. Den mannigfaltigen Auswirkungen 
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der Digitalität auf institutionelle, rechtliche und technische Rahmenbedingungen 
der Wissenschaftspraxis wird in Österreich und Deutschland gleichermaßen weitere 
Aufmerksamkeit zu widmen sein, um Voraussetzungen für eine Wissenschaft im 
digitalen Raum mittel- und langfristig weiter deutlich zu verbessern. 
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